
„Flegeljahre“‘ und „„Komet‘” ge- Stifter teressieren, ETführt. Das „spätklassische un! spätroman- ben un Werk des Dichters un dam:  1
tische Schicksalsbewufßtsein“®® wird verdeut- Freude schenken. rechte
Licht den „„Wahlverwandtschaften“‘ und Besonders wertvoall ıst die beigegebene
E.'Th. A. Hoffmann Kın eigenes Kapitel ist Bibliographie, die VO:! dem Verfasser und
dem ‚„„‚christlich-deutschen Lebensbewufsitsein Max Stefl, dem Herausgeber der Stifteraus-
der Spätromantik““ gewidmet. Eichendortf{fs gabe des Inselverlages, zusammengestellt

wurde. Es ist  . ZUTLTC Zeit die umfassendste Stif-„Ahnung un! Gegenwart” SOW1€e die OMAaNn€e
VO:!  - Arn  ım werden diesem Zwecke heran- terbibliographie. K.Michel
CZ0SEN. Den „Ausklang“‘ bietet der Vertas-
SCLI miıt „ Wilhelm Meisters W anderJ]jahren“ Recht ZLNM Politik ın Adalbert Stifters Wi-
Das Buch hat seinen Platz in der Literatur- tiko Stifters Beitrag zr Wesensbetrachtung
wissenschaft bereits eingenommen ; ist des Rechts und ZUFr Charakterologie und
nicht nötig, noch Weiteres Zz.u seinem Ruhme Ethik des holitischen Menschen. Von Erich
N, W.Grenzmann Fechner. (87 S Jübingen 1952 Verlag

Geb.der Lauppschen Buchhandlune,
Adalbert Stifter als Mensch, Künstler, üich- 4,80
Ler und Erzieher. Von Wılhelm Kosch Mit Recht Sagt der Verfasser ın der Ein-

leitun(164 S Bilder auf Kunstdruckpapier.) Re- da{fßs für Stifters großen Staatsroman
gensburg 1932 Josef Habbel. Geb 9,50 ‚„ WıtiO>  ko rst die eıt re1L werden mußte.

In einer Zeit des Chaos un! der Gewalt- Das materialistische, Bürgertum des
samkeit ist Adalbert Stifter seit dem ersten späten Jahrhunderts, dem Zeit Geld WäT,
Weltkrieg immer mehr Menschen alg ich- mußte das Lesen dieses Komans, der Selbst-
ter der Schöpfungsordnung un des santten besinnung un innere Stille verlangt, ZUC
Gesetzes e1n stiller Kreund geworden. Und Verzweiflung bringen. rst die Einbrüche
noch immer ste1gt die Zahl derer, die iın ihm des ersten Weltkrieges un! der folgenden
Weisung un: Kraft finden. Kr, der jahr- Revolutionen miıt ihrer Ratlosigkeit Ließen
zehntelang beinahe VETSESSCH WAaL, ist U} ın wieder ach dieser großen Konzeption VO

den Mittelpunkt des liebenden Umgangs un: Staat, VO: KRecht: und VOINl politischen Men-
der Korschung 1n der Weltliteratur etire schen 1m Staat greifen.
Hıs ist wohl verständlich, schon der Krich KFechner zeıgt iın seiner feinsinnigen

Studie, w1€e Stifter ın seinem Roman ın einergroßse Sprachkünstler Friedrich Nietzsche
mit einer vulkanischen Seele E Verke Zeit des Rechtspositivismus Wegweiser Z.U1i1

Stifters Kraft, Güte, Mıilde, Reinheit un: Naturrecht und einer sachgemäßen Po-
Ma{iß fand Mancher V'O!] Stifters Verehrern hitik wWäaär un!: noch heute ist.
würde SCIN ber sSe1nNn dichterisches Werk Er das Lesen VOIL Stifters Roman ehinaus uch etiwas VO  x se1inem Leben un:! nN1ıC.  ht Voraus, sondern will her dazu anrceSeN.
seiner Persönlichkeit ertahren. jesem An- Ö  fVor 11SeTM Augen ersteht das Bild des jJun-
liegen ist Wilhelm Kosch m1t seinem kleinen SCH Ritters Witiko, der seinem Leben ent-
Werk „Adalbert Stifter als Mensch, K ünst- gegenreıtet hine  ın ın die Wirren die
ler, Dichter und Erzieher“‘ entgegengekom- Herzogsnachfolge 1m böhmischen and. Bei
men. Wilhelm Kosch konnte S1C. mıiıt Recht diesem Streit, in den mitten hineingerät,

einer solchen Arbeit hingezogen fühlen, fragt nicht ach seinem Gefühl, nicht
da 1905 die Stifterforschung mi1t SeINeEr nach seinem eıgenen Vorteil der ach dem
Dissertation ber „Stifter und die Romantıik“® 1U POSsitLv gesetizten Recht. Seine Entschei-
(Prager Dtsch. Studien, 1. Heft) einleitete. dung üichtet S1C. nach dem, ‚„‚was die Dinge
Der Verfasser bietet u15 einen kurzen Über- fordern“®; der drücken WITL juristisch dAuS,
hblick ber Lehen und Dichtung Stifters, w äas das Naturrecht ordert. ID kommt h  1Er
über seine Kunstanschauung, SeinNn Verhält- vielfach 1Ns Spiel, weiıil die positiven Rechts-
nıs Schule und Kirche, Staat ıun Va- satzungen ın den ©L  1815 Umständen
terland un ber se1in Nachleben. Vlan merkt VErsasgenl.

dem Büchlein d} da{fß miıt Innıger Fechner ze1igt dann weılter, W1€6 1n der (56:
Verehrung für den Dichter und mıiıt großer stalt des Witiko e1in Ideal des politischen
Sachkenntnis geschrieben E ber würde die Menschen gezeichnet wird: Witiko iın seinem
Einmaligkeit Stifterscher Kunst nıcht viel- unerschütterlichen Glauben, da{f die Welt
eicht mehr iıns Licht gerückt werden, wWeNnn das ute iın sich rägt; Wiitiko der tätıge
INnäal  — 1:  hn als einen SaNz großen, und nicht un den Dingen gehorchende, der ın die
als den „größten Erzähler ın deutscher Dinge hineinhorchende, der nüchterne, der

selbstverständlich Iromme, der us innererSprache“ bezeichnete? Mit einer gewissen
Vorsicht ist  s auch das Wort VO  — Stitfters ‚„„har- Beherrschtheit zuwartende, der einfache
‚onısch ausgebildeter Persönlichkeit“‘ auf- Mensch Gegensatz ZU gespaltenen, der
aufzunehmen. Er Wäar wohl 1ine Har- Mensch, der wahre Ordnung anerkennt und
MON1LE tapfer ringende Persönlichkeit, denn CUC Ordnung chattt durch verantwortliches

sieht überwiegend die literarische Hor- Kingreifen die Politik. Fechner rühmt,
schung heute den Dichter. Trotzdem annn w1€e6 anschaulich die Zusammenhänge des

menschlichen und 7zwischenmenschlichen Be-das kleine Buch allen, die S1IC.  h für Adalbert
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Bespreéhungen
reichs durch den Malerdichter tarbige (56= nehmen, manche überspitzte Formulierun-
stalt wurden. SCN, die dem Hörer das oft Schwierige un

Fechners Verdienst C5, diese im Roman 'Tiefe des Inhalts eichter eingäng1g machen
verwobenen rechts- und staat:! hilosophi- sollen, übersehen. Denn immer handelt

aben. ID  urschen l1deen herausgearbeiteL sich Gegenstände, die ZULC Bildung des
alle, auch für Nichtjuristen un Nichtphilo- Menschen wesentlich gehören. Daißs auch das
sophen, bietet das Büchlein Hechners ın sSe1- Religiöse einen Gro(ßfsteil der Betrachtung
191308! feinen S11 Kiniührung und Wegweisung ausmacht, ist bei Dichterdarstellungen NCU,
ın die heutige un! überzeitliche Problematik ber darum nıcht weni1ger willkommen. selbst
des Rechts- un Staatsdenkens. 08533  —_ einzelne Urteile, die Unter-

Michel scheidung johanneischen un: aulini-
schen Christentum bei Claudel un otthelf£,

Stilkunde der deutschen Dichtung. Von Ar- für nicht genügend begründet hält. Beson-
tur Kutscher. Besonderer eil Lyrik, deren Dank wlissen WIL dem Verfasser, dafl
Kpik, Dramatik. (396 S Bremen-Horn 1952, das Werk Theodor Haeckers, Vergil, Va-
Walter-Dorn Verlag. Gln DM 15,—. ter des Abendlandes, behandelt und UNSerer

Dem VOr einem Jahre erschienenen ersten, Gegenwart als Leitbild vorgestellt nat.
Becherallgemeinen eıl seiner Stilkunde der deut-

schen Dichtung (sıehe diese Zeitschrift He-
bruar aßt Artur Kutscher nunmehr
den zweıten, besonderen eil tolgen. Er be- Romane
trachtet hier die einzelnen Dichtungsgattun-
sCH Lyrik, Epik, Dramatik Grenzerschei- ÄAÄm lebendigen Wasser. Von Georg Munk.

(699 S:} Wiesbaden 1952, Inselverlag. Gebnungen sind einbezogen und schließt da-
19,50mıt das gesamte Werk ab. Kutscher belegt

seine stilkundlichen Ausführungen ihrer Dieses Werk, gezeichnet miıt einem mann-
Erprobung UnNn! Bekräftigung SLELTS miıt BC- lichen Pseudonym, geschaffen VonNn einer bis
schichtlichen Überblicken un Hinweisen dahin N1C.  ht sehr weiıt bekannten Dichterin,
aut einzelne dichterische Werke. Wohl kom- ra ın S1C. ıne ungewöhnliche, faszınıe-
INeCN, w1e nicht anders möglich, bei der Aus- rende Souveränität eines höchst eigenmäch-
wahl dieser Werke un bei der Kinschätzung tıgen, der lauten literarischen Gegenwart
ihres Wertes als Beweismittel subjektive gleichsam entbundenen, dichterischen Gei-
Momente ZU Wirkung, doch vermeidet Kut- sStes. Wäre dieser Koman VOLr dem ersten
scher bewußt jede eigentliche literarische Weltkrieg erschienen, 0088 hätte ın ihm hne
Betrachtung, daß Objektivität un strenge Zweiftel eine kostbare, herbstreife Krucht der
Wissenschaflftlichkeit weitgehend gewah rt erzählenden Muse des 19. Jahrhunderts mC
bleiben. Selbstverständlich sind die Dich- sehen un! den Verfasser ohne Bedenken ın
tungsarten dauernd einer lebendigen Fort- die Reihe UNSerer großen Erzähler dem
entwicklung unterworfen, einer Mischung, ın Thomas Mannn beginnenden Kinbruch der
Überschneidung und Überschichtung. uch modernen Dekadenz-Dichtung gestellt. Und
d  168 kommt in Kutschers Darstellung voll och mehr: I[NMNan hätte wohl ın iesem Ro-
ZU Geltung, W1€6 überhaupt die lar- INna  ; das längst erwartete Gegenstück ZU.
heit seiner Sichtung aut diesem oit deutschen Entwicklungsroman des 19. Jahr-

hunderts erkannt, un neben Wilhelm Me1-betretenen, nıe ber Ende SCHANSZCHEN
Wege beinahe die Schwierigkeiten, die A ster, den Grünen Heinrich un! andere mehr,
überwinden 9 übersehen äalt un dus hätte 80831 T  etrost 01808 Anna Gysbrecht, die
Werk einer streng wissenschaftlichen Heldin dieses Komans reihen können.
Grundlage für alle weıteren stilkundlichen Kıne bayerische Kreisstadt Regensburg ?),
Bestrebungen macht. W. Michalitschke darin das reiche Elternhaus, Annn das och

mehr geliebte „„Stromhaus““®, das groismütter-
Eurofäische Dichterprofile. ‘” Reihe 9—16 liche Landgut, fer der strömenden 1)o0-
Von Adolt VO Grolmann. (124 S J )üs- Nau, ist Annas Wiegenland; 99 lebendigen
seldor{t£ 1948, Bastion- Verlag. W assern“ uch och in einem tieferen, über-

Die erste teihe seiner KXKUurzen Dichter- tragenen Sinn vollzieht S1C. iıhre kindlich-
zeichnungen (vgl diese Zeitschrift seelische Entwicklung: Dies ind ebt VO.

1948 | 5: (4) führt Grolmann miıt einer ersten Erwachen seltsam isoliert und
zweiıten Holge fort, ın der Peter Jacob- innerlich abgestellt gleichsam ter
SCH, Paul Claudel, Rainer Marıa Rilke, Lord eines machtvollen, VO reichen, hellen und

Ge-Byron, Dmitri Mereshkowsky, Theodor Haek- dunklen Lebensmächten wogenden
ker, Jeremilas Gotthelf£, Kranz Grillparzer schlechterstromes auf. Jeder Wellen-
vorstellt. Jeweils steht eın Hauptwerk schlag des Hamilien- un Verwandtenkreises
Vordergrund der Betrachtung, die das We- rult Un! lockt geheimnisvoll ıhr eigenstän-
senhalite des Dichters und SeINETr Verkündi- diges Uun!' selbstmächtiges Inneres ıns Wer-
sSungs ertfassen sucht. Der Abdruck der den un Wachsen. Der ihr lange ungeklärte
Rundfunkvorträge ist verdienstlich. Manche Selbstmord des Vaters reißt tiefe, dunkle
Eigenwilligkeiten wird INa  -} ın auft Ahnungen der Kinderseele auf, das le1i-
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